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Wer die Vergangenheit nicht kennt, kann die Gegenwart 

nicht verstehen und die Zukunft nicht gestalten 
 

         St. Lukas  bis 2016

   

Chronik des concentus vocalis   

         Dresden     ab 2017 

 

1993/1994 
Matthias Backhaus 
Diplom-Kirchenmusiker. Seit 1991 Kantor an der Lukaskirche in Dresden 
Geboren 1961 in Bremen,1980-1990 Studium an den Staatlichen Musikhochschulen in Lübeck und 
Wien, Gründer und Leiter des concentus vocalis St. Lukas. Nach Aufruf in den Dresdner Zeitungen 
1993 meldeten sich außerordentlich viele Sängerinnen und Sänger, nicht nur aus dem Stadtgebiet 
Dresdens.  Im November desselben Jahres fand mit dem Requiem von Mozart in der Lukaskirche das 
erste Konzert statt. 

 
 
Es folgten im Februar 1994 Beethovens C-Dur-Messe und im Juni der Lobgesang von Mendelssohn 
Bartholdy.  
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Die Jahre 1994/1995 bis 1996/1997 
 
brachten dem Chor viel Anerkennung mit der Aufführung großer Werke, als da zu nennen sind: 
Brahmsrequiem, Verdirequiem, Bachs Weihnachtsoratorium, h-Moll Messe und Johannespassion, 
Mozart Krönungsmesse, Fauré – Requiem. Dabei verstand es Matthias Backhaus immer wieder, 
namhafte Solisten und Orchester für seine Konzerte zu gewinnen. 
 
 
 
 

    
     
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der Chor war im Laufe der Jahre auf rund 100 Chormitglieder angewachsen. Die großen Oratorien 
waren sozusagen Zugpferde. Nur wenn es um die Teilnahme am Singen in den Gottesdiensten ging, 
hatte es Backhaus schwer, die Sänger zusammenzubringen. Aber zu einem Chor, der letztlich auch 
die Kantorei einer Kirche ist, gehört dieser Dienst dazu. 
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1998 und 1999 

 
waren ganz besondere Jahre. Sie brachten dem Chor mehrere Höhepunkte: 
 
15. – 20. Juni 1998 Reise nach Rom 
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Wir gaben in der Kirche “San Salvatore in Lauro“ und im Pantheon ein Konzert mit Werken von Bach, 
Mozart, Brahms und Bruckner. Dennoch war Zeit, Rom ein wenig kennenzulernen. Wir waren in den 
Ausstellungen des Vatikan und in den Vatikanischen Gärten, hatten eine Führung durch die 
Katakomben an der Via Appia Antica und fuhren zur Viila D’Este, wo uns besonders die Parkanlage 
beeindruckte. 
 
 

     
 
 

Vatikanische Gärten 
 
 
 
 
 
 
Chiesa San Salvatore in Lauro 
 
 
 
 
 
 
 
 
Pantheon 
 
 
 
 
 
Petersplatz 
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19./20. Dezember 1998 Wien 

 

Unter der Leitung des mit Matthias Backhaus befreundeten Kantors Arno Hartmann sangen wir in 
Kammerchorbesetzung in der Lutherischen Stadtkirche in Wien das Oratorio de Noël von Camille 
Saint-Saens und am nächsten Abend unter Backhaus‘ Leitung weihnachtliche a-cappella-Werke aus 
fünf Jahrhunderten. Die Reise blieb uns nicht nur des Konzerts wegen in besonderer Erinnerung: 
 
Werner Hafft zeigt’s den Wienern beim Heurigen! 
Dezember 1998 – unser Kammerchor in Wien – Wetter regnerisch - Kirche eiskalt – alle Sänger dick 
vermummt – Frieren ist angesagt. „Was tun?“, fragten sich diejenigen, deren Zug erst am nächsten 
Morgen nach Dresden zurückfuhr. AUFWÄRMEN! Einer Grippe vorbeugen! Aber natürlich nicht im 
Wartesaal und nicht mit Kamillentee!! Nach geistlicher Musik mussten geistige Getränke her! Besser 
ist aber man geht hin zu diesen Aufwärmern. Nun denkt nicht etwa, dass uns dieser Gedanke erst 
nach dem Konzert gekommen wäre. O nein! Wir hatten vorgebaut. Es ist doch klar, wenn man in 
Wien ist, ist es ein MUSS, einmal in Grinzing, Nußdorf oder Heiligenstadt gewesen zu sein. 
Selbstverständlich Beethoven und Schubert zu Ehren! Oder doch eher des Heurigen wegen?? Nun ja, 
schließlich war Schubert dem Wein auch nicht gerade abgeneigt. Also wurde Christas Wiener Cousine 
beauftragt, uns einen großen Tisch in einem Heurigenlokal zu reservieren. Nach unserem letzten 
Konzert und einer kleinen Verabschiedungsrunde mit dem Wiener Chor zog es uns magisch nach 
Heiligenstadt (oder war es Grinzing?). Mit Bahn oder Bus, den Rest zu Fuß (stockfinster, es regnete) 
kamen wir endlich am ersehnten Ziel an. Nischt wie rin ins Lokal und unsere Schillinge in Wein 
verwandeln! Aber wo blieb denn die Heurigenmusik? Wir dachten, nun käme einer in der Art wie Hans 
Moser oder Paul Hörbiger. Aber Fehlmeldung! Ein bisschen Akkordeon- und Gitarrenmusik hörten wir, 
das war alles. Irgendwann wurde es unserem Werner Hafft (der übrigens keinen Wein, sondern nur 
Bier trank und das in Wien!) zu bunt. Da kam seine große Stunde. Da zeigte der erfahrene 
Theatermann, was ein Schauspieler und Sänger so drauf hat. Er sang ein Wienerlied nach dem 
anderen so großartig, dass selbst die einheimischen Gäste des Lokals glaubten, einen echten 
„Weaner“ vor sich zu haben. Wir waren alle hingerissen. Die beiden hauseigenen Musiker begleiteten 
ihn begeistert. Es war für alle ein unvergesslicher Abend, oder sagen wir lieber eine unvergessliche 
Nacht. Nur der letzte Bus, der uns wieder in die Innenstadt bringen musste, setze uns eine zeitliche 
Grenze.           
Auch auf die Gefahr hin, von dem einen oder anderen ernsthaften Chormitglied ein Kopfschütteln zu 
ernten, sage ich euch, wenn das Stichwort WIEN fällt, denken wir meistens zuerst an Werner Haffts 
großen Auftritt und erst in zweiter Linie an das Konzert!      
                          C.N. 
 
1.Mai 1999 Beethoven Missa solemnis 

Aufführung mit Dresdner und Wiener Solisten in der Lukaskirche 
 
20. August 1999 Richard Einhorn Voices of Light 

Im Rahmen des Stadtfestes gab es ein Multimedia-Ereignis auf dem Theaterplatz: Der Stummfilm „La 
Passion de Jeanne d’Arc“ wurde mit der Musik Richard Einhorns untermalt. Ausführende waren 
neben dem concentus vocalis St. Lukas vier Solisten und die Dresden Sinfonietta, Leitung Matthias 
Backhaus. 
 
12. September und 17. Oktober 1999 Edward Elgar The Dream of Gerontius 

Gemeinschaftsaufführung mit dem Magdeburger Domchor im Dom zu Magdeburg, 12. 9, Leitung 
Barry Jordan, am 17.10. in der Kreuzkirche Dresden, Leitung Matthias Backhaus. Beide Aufführungen 
erklangen das erste Mal 
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Das Jahr 2000 
war ein außerordentlich arbeitsreiches und zugleich erfolgreiches Jahr. 
 Februar 2000 Bachmotetten in der Kreuzchorvesper 

19. Mai 2000 Mendelssohn Bartholdy PAULUS 

25.Juni 2000 Bachkantaten zum Elbhangfest 

19.November 2000 Requiem von Alfred Schnittke und Mozartrequiem 

10. Dezember 2000 Bach Weihnachtsoratorium 1 – 3 

 

Das Jahr 2001 
Höhepunkte waren  
31. März 2001 Bach Matthäuspassion 

17.November 2001 Erkki Sven Tüür Requiem und Mozartrequiem  
 
Eine Besonderheit war das Requiem des estnischen Komponisten Erkki Sven Tüür. Dieses Werk 
inspirierte eine unserer Chorsängerinnen, ihren zu dieser Zeit geborenen Sohn nach ihm zu nennen. 
 

23. Dezember 2001 Weihnachtskonzert mit Werken von Respighi und Saint-Saëns 
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Das Jahr 2002 

 
Brahms, Mendelssohn-Bartholdy, und immer wieder Bach! So klang es auch im Jahr 2002. Auch 
das Verdirequiem haben wir wiederaufgeführt. Dass Musikkritiker oftmals seltsame Überlegungen 
anstellen, ist allen Musikern und Sängern hinlänglich bekannt. So arbeitete sich Peter Zacher – Gott 
hab‘ ihn selig –   am vom Chor gesungenen „falschen Latein“ ab: “Verdi hat es ganz sicher nicht in 
deutscher Aussprache im Ohr gehabt, als er die Vertonung schuf.“  Nun ja, Zuhörer und Sänger 
haben’s überlebt! 
  
6. Oktober 2002 Arthur Honegger Oratorium König David  

 

Dies war ein ganz besonderes Konzert. Unter Matthias Backhaus musizierten der concentus vocalis 
St. Lukas gemeinsam mit der Cappella Lutherana Wien und Dresdner und Wiener Musikern im 
Rahmen einer Benefizveranstaltung in der neu errichteten Dresdner Synagoge. Joachim Zschocke 
vom Staatsschauspiel war der ausdrucksstarke Sprecher. 
 

   
  
 
       

         

 
Nicht unerwähnt darf bleiben, dass der Chor nahezu jedes Jahr im Sommer in der Ferienzeit des 
Kreuzchores mehrere Kreuzchorvespern ausgestaltete. So auch am 
 
15. Juni 2002 Motetten von Bach, Brahms und Mendelssohn Bartholdy 

 

 

Die Jahre 2003 und 2004  
 
Beide Jahre brachten neben anspruchsvollen Bachschen Werken, die der Chor schon gesungen hatte, 
auch Neues 
 
12. April 2003 Antonín Dvořák  Stabat Mater 
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3. April 2004 Anton Bruckner Messe f-moll  

 

19.Juni 2004 Antonín Dvořák Messe D-Dur  

 

Dazu kamen 
13. November 2004 Beethoven Missa solemnis  

 

18. Dezember 2004 Antonio Lotti Missa sapientiae 
 

 

 Das Jahr 2005 
Das für dieses Jahr alles überstrahlende Ereignis war die Konzertreise nach Bochum 
16. November 2005 Verdi-Requiem 

 

       

 

Wiederum war es eine Zusammenarbeit mit Arno 
Hartmann, der inzwischen Leiter der Stadtkantorei 
Bochum geworden war. Es war eine 
atemberaubende Aufführung in der 
Jahrhunderthalle Bochum. Und entsprechend 
euphorisch waren die Rezensionen. 
Das waren für uns völlig ungewohnte Töne; denn 
von unseren Dresdner Kritikern waren wir solche 
Elogen nicht gewöhnt. In den Dresdner 
Tageszeitungen wird oftmals ein Konzert „klein 
klein“ auseinandergenommen – vor allem wenn die 
Ausführenden keine Profis sind. Der über alles 
erhabene Maßstab für einige unserer Kritiker 
scheint einzig und allein der Kreuzchor zu sein. 
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Das Jahr 2006 
Neben den schon klassischen Aufführungen wie Rossinis Petite Messe solennelle, Kreuzchorvesper 

und Bachs Weihnachtsoratorium hatten wir noch ein besonderes Konzert 
 

8. April 2006 Andrew Lloyd Webber Requiem und Mozart Requiem 

Wohltuend für uns alle war auch die herzliche 
Aufnahme durch die Bochumer Sänger. Eine 
Stadtrundfahrt und ein Empfang bei Vertretern 
der Stadt Bochum bereicherten unsere Fahrt. Für 
uns ungewohnt war die Jahrhunderthalle. Das 
war kein gewöhnlicher Saal, sondern die 
ehemalige Gasgebläsehalle für die Hochöfen, in 
die man einen Mehrzwecksaal hineingebaut hat 
unter Beibehaltung der Strukturen der 
ehemaligen Nutzung. 
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Es war nicht das erste Mal, dass Backhaus ein modernes Werk mit dem Mozartrequiem kombinierte. 
Hier war es das Requiem von Webber. Für die meisten Zuhörer war Webber eher als Komponist von 
Musicals bekannt, wie Evita in der Staatsoperette, oder   Cats und Phantom der Oper. Es war das 
Verdienst von Backhaus, das Requiem den Dresdnern zu Gehör zu bringen. Eine Rezensentin der 
reinen (kirchenmusikalischen) Lehre war wohl nicht so glücklich, dass Mozart mit Webber 
zusammengebracht wurde. In den DNN bekam der Mozart auch gleich einen Hieb mit: 
 

                   

 

Das Jahr 2007 
Das war wohl einmalig! Sieben Konzerte vom 1. Januar bis 31. Dezember. Und dazu noch die 
obligatorischen Gottesdienste! 
1. Januar 2007 Beethoven Neunte Sinfonie 

Das war eine Mammutbesetzung! Neben den Solisten und unserem concentis vocalis wirkten mit: 
Der Tilburger Konzertchor, ein japanischer Kammerchor und das Neue Berliner Sinfonieorchester 
 

31. März 2007 Michael Tippett A Child of our Time, ein Gospeloratorium 

Und wieder wagte sich Matthias Backhaus mit seinen Getreuen an ein modernes Oratorium 

  
Aus dem Programmheft 
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30. Juni 2007 Carl Orff Carmina burana 

In der Fassung für 2 Klaviere und Percussion 
Das war fast eine Provokation! In einer Kirche die Lieder aus dem Kloster Benediktbeuern 
aufzuführen.      
„O fortuna velut luna statu variabilis“ oder gar „In taberna quando sumus non curamus quid sit 
humus“. Ein Glück, dass die wenigsten Konzertbesucher des Lateinischen mächtig sind! Aber allen 
Ausführenden hat es viel Freude bereitet! 
24. November 2007 Maurice Duruflé  

Prélude et Fuge für Orgel op.7 – Requiem o. 9 – Quatre Motets sur des themes grégoriens op.10 

Aus der Kritik von Hans Peter Altmann in den DNN: 
Wird ein Programm angekündigt, das den üblichen Rahmen sprengt, verdient es schon 
Pluspunkte bevor der erste Ton erklungen ist. In der Lukaskirche stellte Matthias Backhaus 
Werke des Franzosen Maurice Duruflé (1902 bis 1986) vor. 

 
22. Dezember 2007 Benjamin Britten Weihnachtskonzert 

Saint Nicolas op.42 – A Ceremony of Carols op. 28 – Hymn to St. Cecilia op.27 Simple Symphony 

op.4  

Das war wahrhaftig ein Jahr der Komponisten des 20.Jahrhunderts eingerahmt von Beethovens 
Neunter. 
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31. Dezember 2007 Beethoven Neunte Sinfonie und Carl Orff Carmina burana 

Dieses Konzert war ein Gemeinschaftsprojekt mit dem japanischen “International Joint Concert 
Orchestra“. Das war eine Mammutunternehmung. Der Altarplatz war hoch bis über das Altarkreuz 
hinauf schwarz von Sängern und Musikern. Wir standen eingezwängt wie die Heringe. „Freude 
schöner Götterfunken“ und „O Fortuna velut luna“ zu singen, kostete unter diesen Bedingungen eine 
Menge Kraft und Durchstehvermögen. Nach diesem tollen und anstrengenden Jahr hatten wir uns 
alle den Silvestersekt redlich verdient. Prosit! 

                    
 

Das Jahr 2008 
Das Jahr ging so arbeitsreich weiter wie das vorige. So folgte am 
 
19. April 2008 Georg Friedrich Händel Der Messias 

gemeinsam mit der Batzdorfer Hofkapelle. Gesungen wurde in Deutsch, was sicherlich auch nicht 
nach dem Geschmack der Puristen war. Nun, allen kann man es sowieso nicht recht machen. Die 
Händelschen Klänge noch im Ohr wagten wir uns an ein ganz besonderes Werk, bei weitem nicht 
halb so umfangreich, dafür aber außergewöhnlich schwierig, was den Text betraf:  
 

7. Juni 2008 Leonard Bernstein Chichester Psalms 

Im Rahmen der „Nacht der Kirchen“ führten wir diese Komposition auf. Psalmen singen sagt sich so 
leicht dahin! Der Haken für protestantische Chorsänger war, dass Bernstein festgelegt hat, sie 
müssen hebräisch gesungen werden. Nun, Hebräisch konnte so gut wie keiner von uns und 
Bibelhebräisch gleich gar nicht. Ja dafür gibt es natürlich eine Umschrift. Aber die war für Sänger aus 
dem englischsprachigen Raum gedacht. Wir armen Dresdner kämpften uns durch den Text. Dass 
„Adonei“ „Herr“ heißt, haben wir schnell mitbekommen und dass Amen Amen ist, war klar, mehr 
aber nicht. Aber wir haben es geschafft und die Psalmen gleich zweimal an diesem Abend aufgeführt. 
PS: Für eine unserer Chorsängerinnen war es Anlass, noch im selben Jahr anzufangen, Hebräisch zu 
lernen. Eine Ballade, deren Anlass die Psalmen waren, gab es auch. 

 

Die Ballade von der Chorkleidung 
 

Den Herren Bässen und Tenören, 
die singen in den großen Chören 
zu sagen, was sie anziehn sollen, 
wenn sie mit auf den Brettern stehen wollen, 
die allgemein die Welt bedeuten, 
das ist nicht schwer, das klärt sich rasch beizeiten: 
´nen schwarzen Anzug hat man schon, 
und sei´s der von der Konfirmation. 
Man trägt auch Smoking, aber sei es drum: 
ob Smoking oder nicht, sieht doch kein Publikum! 
 
Was andres ist es mit der Damen Kleider. 
Die Frage in den Griff zu kriegen, ist ein 
Lebenswerk, ja leider! 
Und singt man dazu noch in einem Chor, 
der keinen Brötchengeber hat, dann sei uns Gott 
davor! 

Solch armes Häuflein sind auch wir. 
Doch liegt´s nicht nur am Geld; denn wir sind hier 
Der Lukaskirchen-Chor, da heißt es auch, 
Ein züchtig’ schwarzes Kleid muss sein, das ist 
beim lieben Gott so Brauch. 
Doch Kleid und Kleid, das war auch zweierlei: 
Hatt´s gar ein Rückendekollete´, gab´s unter 
manchen Damen groß´ Geschrei. 
Sie hatten Sorge, daß die Herren, die dahinter 
standen,  
vor lauter „Einblick“ ihren Ton nicht fanden. 
Und gar Spaghetti-Träger hat man schon 
getragen! 
Und das in Rom! Wie konnte man’s nur wagen. 
Auch Miniröcke wurden schon gesichtet, 
und ratet, wer die Blicke drauf gerichtet: 
die Herren in der ersten Reihe war’n entzückt 
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 und nicht nur von dem Chorgesang beglückt! 
Kurzum: schwarz, lang, so ist es festgelegt, 
egal ob Hose oder Rock man trägt. 
So schreiten wir nun Jahr um Jahr, ganz gleich ob 
Requiem oder WO 
In unsrer Trauerkleidung aufs Podest und sind 
darüber gar nicht froh. 
 So geht’ s nicht weiter, das war uns bewusst. 
Wie können wir denn singen voller Lust: 
„Jauchzet dem Herren alle Welt!“ 
und „Freu dich Erd und Sternenzelt“? 
 
Wir wollten es mit bunten Tüchern mal probieren,  
die sollten unsre schwarzen Sachen etwas zieren. 
Die eine trug es um den Kopf, die andre um den 
Hals. 
Wir sahen aus wie Vögel auf der Balz. 
 

Durch Bernsteins Psalmen sind wir drauf 
gekommen: 
Orangene Tücher haben wir genommen, 
die Noten auch so eingeschlagen; 
das war ein schöner Anblick. Keiner konnt’ mehr 
sagen 
„Die sehn wie Zirkuspferde aus“. 
Chichesterpsalms, die brachten uns auch optisch 
viel Applaus! 
 
Zum Schluss doch schlag ich vor, wir gehen mit der 
Zeit  
Und suchen einen Sponsor, der bereit 
zu zahlen für den Kauf von neuen Kleidern, und wir 
tragen 
sein Firmenschild als Werbung ganz dezent am 
Kragen

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 

        

 

 

 

 

 

 

 

 
 

22. November 2008 Brahms Ein deutsches Requiem  

Wie jedes Jahr so auch 2008 ein Konzert zum Ewigkeitssonntag. Das Deutsche Requiem nicht mit 
großem Orchester, sondern in der Londoner Fassung, der Klavierfassung. Den meisten Zuhörern ist 
wohl die Orchesterversion besser bekannt. Aber Brahms höchst persönlich hat sein Requiem auch für 
zwei Klaviere eingerichtet: Er schrieb an seinen Schweizer Herausgeber: 

„Die Hölle ist absolviert. Ich habe mich der edlen Beschäftigung hingegeben, mein 
unsterbliches Werk auch für vierhändige Seelen genießbar zu machen. Jetzt kann’s nicht 
untergehen.“ 
 

22. Juni 2008 Carl Orff Carmina Burana 

Schon wieder Carmina? Doch diesmal ist es anders. Es sollte 
keine gewöhnliche Aufführung werden. Unser 1. Vorstand 
des Fördervereins, Tobias Schumann, schrieb ins 
Programmheft: 
 Im Projekt „Carmina Burana“ wollen wir musikalische 
Vielfalt mit Bewegung, Tanz und Licht verknüpfen. 
Faszinierend dabei ist der Bogen von altertümlichen 
liturgischen Gesängen hin zu Tanz und Bewegungs-
improvisationen junger Menschen, die auf diese Weise mit 
sich und einer neuen Welt von Musik in Kontakt kommen 
können. 
Und Matthias Backhaus schrieb:  
Bei unserem Carmina-Projekt haben wir uns von der Idee 
leiten lassen, die Tradition der sogenannten Hochkultur mit 
einer Art Frischzellenkur zu bereichern –  nicht mit 
Perfektion, sondern mit Authentizität, Ursprünglichkeit. 
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21. Dezember 2008 Bach Weihnachtsoratorium 1 – 3 

 
 

 

8. November 2008 15 Jahre concentus vocalis St. Lukas 

    
           

Das Jahr 2009 

 
 

4. April 2009 Bach Johannespassion 

 

21. Juni 2009 Rossini Petite Messe solennelle 

 

15. November 2009 Mozart Requiem und Vesperae solennes de Confessore 

 

Im Programmheft zu diesem Konzert stand folgende Ankündigung „Gemeinsam mit i musici brisanti 
erklingt unter Leitung von Matthias Backhaus am 19. 12. 2009 19:30 Uhr das Weihnachtsoratorium 
(Kantaten 1,3,5). Dazu kam es nicht. Am Morgen des 3. Dezember 2009 ist der Kantor der 
Lukaskirche und Chorleiter des concentus vocalis St. Lukas nach kurzer schwerer Krankheit 
verstorben.  

Im Jahr 2008 bestand der concentus 
vocalis St. Lukas 15 Jahre. Wir feierten 
das Jubiläum am 18. November auf 
Schloss Nöthnitz. Das Buffet wurde 
von den Chormitgliedern selbst 
gestaltet. Auch gab es viele lauschige 
Reden, wie die von unserem Werner 
Hafft.         
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Einige Bemerkungen zur Stellung des Chores: Der concentus vocalis St. Lukas nahm eine Art 
Zwitterstellung ein. Einerseits war er die Kantorei der Lukaskirche, andererseits war er ein 
Förderverein. Nahezu alle Choristen waren auch Mitglieder des Fördervereins und zahlten einen 
monatlichen Beitrag. Sänger, die als Gäste ein Projekt mitsangen, zahlten einen Projektbeitrag. 
Dadurch war es u.a. möglich, Noten zu kaufen, Orchester und Solisten mitzufinanzieren, ergänzend zu 
den Eintrittsgeldern für die Konzerte. Die Gemeinde übernahm allenfalls die Miete von Gemeindesaal 
und Kirche und das Gehalt des Kantors. Dem Gemeindevorstand war zumindest zu Zeiten des Wirkens 
von Matthias Backhaus der Chor ein Dorn im Auge. Dafür gab es aus dessen Sicht verschiedene Gründe. 
Backhaus kam aus Bremen. Die Nordelbische Kirche war weit aufgeschlossener als die doch in sehr 
alten Strukturen verharrende Sächsische Landeskirche. Am liebsten hätte die Gemeinde einen braven 
Chor gehabt, der jeden Sonntag den Gottesdienst „bespielt“. Ein Kirchenvorstandsmitglied soll mal 
gesagt haben “Wir brauchen keinen Konzertchor“. Allerdings war auch das Gros der Chormitglieder 
nicht gleichzeitig Mitglied der Lukasgemeinde. Das erschwerte auch die Teilnahme an den maximal 4 
Gottesdiensten jährlich. Die Sänger wollten einfach nur zur Ehre Gottes singen, nicht unbedingt zu der 
der Lukasgemeinde. Diese Haltung war selbstverständlich nicht in Ordnung, und es wurde auch 
innerhalb des Chores kontrovers diskutiert.  Allerdings war uns den vielen Jahren nicht bekannt, dass 
auch nur ein Kirchenvorstandsmitglied eines unserer Konzerte besucht hätte. Man ist sich nie bewusst 
gewesen, welche Ausstrahlung der Chor mit seinen Aufführungen weit über die Stadtgrenzen hinaus 
hatte. Denken wir auch an die Konzerte des Chores in Rom, Wien, Magdeburg, Bochum. All diese 
wurden von Backhaus und dem Chor organisiert und finanziert. Von Seiten der Gemeinde wurde diese 
engagierte Tätigkeit des Kantors und seiner Getreuen des Chores nie beachtet, geschweige anerkannt. 
Im Gegenteil, der Chor wurde als Last betrachtet, die man irgendwann loshaben wollte. Nur war jetzt 
der Zeitpunkt dafür noch nicht gekommen. 
Matthias Backhaus hatte noch vom Krankenbett aus vorgeschlagen, den ehemaligen GMD der 
Elblandphilharmonie, Peter Fanger, zu bitten, seine Vertretung zu übernehmen. 
Die Sängerinnen und Sänger des concentus vocalis wollen, dass ihr Chor weiter bestehen bleibt. Mit 
ihren Stimmen wollen sie eine mehr als 16jährige Tradition fortsetzen und unter neuer Leitung auf 
diesem Fundament weiterentwickeln. Wir freuen uns, dass wir in Peter Fanger einen Musiker 
gefunden haben, der bereit ist, sich gemeinsam mit dem Chor auf diese Aufgabe einzulassen.  Er 
übernahm kurzfristig die Aufführung des Konzerts:  
 
19. Dezember 2009 Bach Weihnachtsoratorium Kantaten 1, 3, 5 Leitung Peter Fanger 

   

 

 

Dankbar blicken wir zurück auf die gemeinsame Wegstrecke, die 
wir – jeder auf seine Weise – mit ihm gegangen sind. Matthias 
Backhaus war ein begnadeter Musiker und vielen ein Freund und 
Meister. Als sein Leben so jäh abbrach, stand er im Zenit seines 
Schaffens. Sein letzter Dienst hier in der Lukaskirche war der 
Gottesdienst zum Totensonntag, den wir ganz bewusst als 
Ewigkeitssonntag verstehen. Unsere besondere Bewunderung 
gilt dieser besonderen Energie, die Matthias Backhaus immer 
wieder aufwandte und aktivierte, um die unzähligen 
Aufführungen des heute 16jährigen Chores zu einmaligen und 
individuellen Erfahrungen werden zu lassen, die es ermöglichte, 
Woche um Woche achtzig und mehr Menschen unseres Chores 
zu anstrengenden Proben zu versammeln… 
Aus den „Nachgedanken“ im Programmheft zum Konzert am 19. 
Dezember 2009 
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Das Jahr 2010 

Wir konnten Peter Fanger für die Spielzeit 2010 als Chorleiter des concentus vocalis St. Lukas 
verpflichten. Da er jedoch kein Kantor ist, war abzusehen, dass seine künstlerische Tätigkeit nur eine 
vorübergehende sein wird.  Für die musikalischen Belange der Gemeinde benötigt die Gemeinde auf 
die Dauer einen Kirchenmusiker, und ein solcher hat natürlich auch in den Gottesdiensten die Orgel 
zu spielen.  Uns als Oratorienchor war das genaugenommen gleich. Wir wollten einen versierten 
Musiker mit Chor- und Orchestererfahrung. Und das ist Peter Fanger, geboren 1946 in Berlin, 
studierte das Fach Chordirigieren an der Hochschule für Musik „Hanns Eisler“ Berlin. Anschließend 
arbeitete er als Chorassistent am Deutschen Nationaltheater Weimar. Während dieser Zeit 
absolvierte er an der Hochschule „Franz Liszt“ in Weimar ein Orchesterdirigierstudium. Ein erstes 
Engagement als Kapellmeister führte ihn zur Suhler Philharmonie. Er gründete dort die Singakademie 
und leitete das Kammerorchester der Technischen Hochschule Ilmenau. Es folgte 1983 ein 
Engagement am Kleist-Theater Frankfurt/Oder als Chordirektor mit Dirigierverpflichtung. 1987 wurde 
Peter Fanger zum Chefdirigenten der Riesaer Symphoniker berufen und 1993 zum 
Generalmusikdirektor der Elbland Philharmonie ernannt. Mit dem Orchester unternahm er 
zahlreiche Tourneen im In- und Ausland. Er selbst gastierte als Dirigent in Rumänien, Polen, 
Tschechien und bei vielen Orchestern in Deutschland, wie z.B. der Dresdner Philharmonie, den 
Münchner Symphonikern, dem Saarländischen Jugendorchester, der Jenaer Philharmonie, der 
Thüringen Philharmonie Gotha sowie der Staatskapelle Schwerin. 2006 beendete er seine Tätigkeit 
als Chefdirigent der Neuen Elbland Philharmonie. Anschließend übernahm er zeitweise eine 
Professur an der Hochschule für Musik „Carl Maria von Weber“ in Dresden, wo er als musikalischer 
Leiter der Opernklasse arbeitete.  

Für den Chor bedeutete natürlich ein neuer Chorleiter auch eine neue Art der Zusammenarbeit. Wir 
waren die etwas lockere Art von Matthias Backhaus gewöhnt. Zu mancher Aufführung – besonders 
bei den modernen Komponisten – gingen wir mit Bauchschmerzen. Freilich wuchsen wir im Konzert 
über uns hinaus. Für Sänger mit schwachen Nerven war das sicherlich nicht einfach zu verkraften. 
Jetzt kam ein Mann des Theaters und Konzerts, der mit Akribie arbeitet und von den Sängern 
Exaktheit in jeder Hinsicht verlangt. Es hat sicherlich bei etlichen gedauert, bis sie sich damit 
anfreunden konnten. Andere waren von Anfang an begeistert von Fangers Art zu proben. Und sind es 
heute noch.  

13. Februar 2010 Brahms Requiem (Londoner Fassung) Leitung Peter Fanger 

29. Mai 2010 Antonio Vivaldi Gloria und Magnificat  

1. – 5. Oktober 2010 Konzertreise nach Lausanne 

Das war eine ganz besondere Reise! Deshalb ein breiterer Rückblick. Durch Vermittlung unseres 
Chormitglieds Ute hatte der Chor eine Einladung erhalten, an den „Concerts de Romainmôtier“, einer 
Abtei bei Lausanne, teilzunehmen. Wir fuhren mit Bus und Bahn auf eigene Kosten nach Lausanne.  
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Bericht über eine Chorreise 2010  

 auf die Melodie „Es lagen die alten Germanen“  
 

1. Es waren mal fast fünfzig Sänger, die fuhren nach Lausanne. 
Nach vielen langen Stunden da kamen sie endlich dort an.  

 
2. Die erste Überraschung, das war das Gästehaus: 

Zwei Doppelstockbetten, kein Haken, so sahen die Zimmer aus. 
 
3. So lebten wir halt aus dem Koffer, zwei Nächte sind ja nicht viel. 
           Wir waren zum Singen gekommen; das war schließlich unser Ziel 
 
4. Wir wurden sehr herzlich empfangen von all den Leuten dort. 

Zwei Kirchen und ein Kloster war’n unser Auftrittsort. 
 
5. Dazu noch diverse Proben! Und auch die Stadt bei Nacht! 

Da haben wir auch mal geschwächelt. Wer hätte das gedacht. 
 
6. Jedoch im Großen und Ganzen die Reise war ein Gewinn 

in vieler verschiedener Hinsicht. Wir fahren mal wieder dorthin! 
 
7. Zum Schluss noch mal unserer Ute ein großes Dankeschön. 

`nen perfekteren Organisator wird’s nicht so bald wieder ge’’m! 
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Kaum zurück aus Lausanne hatten wir das nächste 
Konzert vorzubereiten, das Requiem von Verdi, 
gemeinsam mit der Stadtkantorei aus Bochum und 
der Vogtland Philharmonie unter Peter Fanger. 

7. November 2010 Verdirequiem 

Im Programmheft hatte unser 1. Vorstand, Tobias 
Schumann, Folgendes geschrieben: 
Das heutige Konzert hat viele emotionale Facetten, 
die vor allem die Choristen des concentus vocalis St. 
Lukas mit sich tragen werden. In Kürze begehen wir 
den ersten Todestag des Gründers unseres Chores, 
Matthias Backhaus. Unter seiner Leitung konnte der 
Chor dieses großartige musikalische Werk dreimal 
zur Aufführung bringen. 
Ein Requiem, eine Totenmesse, scheint uns 
musikalisch den Weg einer Begegnung mit dem 
Tode beschreiben zu lassen. Oft führt uns der Tod 
geliebter Angehöriger, Freunde oder Bekannter in 
die Nähe unserer eigenen Seele. Wir verspüren die 
erste Verwirrung in der oft unerwarteten 
Todesnachricht, den Aktionismus, das 
Nichtwahrhabenkönnen, das Unerhörte in dieser 

Botschaft, die uns zu lähmen imstande ist. Erst später können wir weinen und zurückblicken, können 
Kontakt aufnehmen mit unserer Seele – Trauerarbeit. Viel später werden wir vielleicht spüren, in wie 
vielen Dingen Menschen, denen wir uns nahe fühlen, auch nach ihrem Tode weiter unter uns sind (…….) 
Der concentus vocalis ist unter der Leitung des neuen Chorleiters Peter Fanger weiter gegangen und 
gewachsen auf seinem Weg. Und dennoch tragen wir gerade in diesem Konzert das Andenken an die 
Wurzeln des Chores in uns fort. 
 
Bereits 2005 nach unserem Konzert mit der Stadtkantorei Bochum stand fest, dass wir auch in 
Dresden gemeinsam mit den Bochumern das Verdirequiem aufführen wollten. 2010 sollte es nun 
soweit sein. Nun unter der Leitung von Peter Fanger. 
Dieselben Sängerinnen und Sänger des Chores, sehr gute Solisten, die renommierte 
Vogtlandphilharmonie, ein erfahrener Dirigent! Man könnte sagen „wie sich die Bilder gleichen!“ In 
Bochum war man ob der Leistung der Ausführenden des Lobes voll. (Dieses Konzert dringt durch der 
Erde Gräber) Und wie urteilte die Dresdner Rezensentin in den DNN vom10.11.2010? 
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Von wegen fragwürdig mit überdimensioniertem Laienchor! Die Solisten keine Verdistimmen! Auch 
am Orchester wurde kein guter Faden gelassen! Dass eine Rezensentin derart arrogant über einen 
„Laien“chor schreibt, hat uns und viele Konzertbesucher empört.  Die Leserbriefe folgten auf dem 
Fuße: So auch in der folgenden Zuschrift 

 

18. Dezember 2010 Antonio Lotti Missa   Sapientiae  

       Camille Saint-Saëns   Oratorio de Noël  

 

 

Das Jahr 2011 
Das Jahr begann so arbeitsreich, wie das alte endete 
 
13. Februar 2011 Geistliche Chormusik und Nachdenkliche Texte 

 

16. April 2011 Bach Johannespassion 

 

 

 31. Mai 2011 Teilnahme am Open-Air Konzert zum Deutschen Evangelischen Kirchentag 

 

 

„Ja, zeigt uns mal einen Laienchor, der Verdis 
Requiem mit so wenig Probenzeit in solch hoher 
Qualität aufführt und gemeinsam mit einem Gastchor 
ein solches Projekt stemmt.“  
 
Wir waren alle schockiert. Hatten sich etwa die 
beiden Bochumer Rezensenten derart geirrt, als sie 
des Lobes voll waren?? 
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2. Juli 2011 Sommerkonzert 

Mit diesem Sommerkonzert beschloss der Chor das erste Halbjahr 2011 
„Nach der Sommerpause beginnt der Chor unter der Leitung der neuen Chorleiterin Katharina Pfeiffer 
die Herbstsaison. Wir verabschieden heute unseren Chorleiter Peter Fanger auf das herzlichste. Nach 
dem Tod von Matthias Backhaus übernahm er interimsweise die Leitung unseres Chores. So sicherte 
er unkompliziert und mit enormen Engagement den Fortbestand unseres Chores. Wir sind ihm für 
seinen Einsatz, seine Musikalität und Ideen in der Arbeit mit dem Chor zu großem Dank verpflichtet 
und wünschen ihm für weitere Herausforderungen in seinem musikalischen Leben stets den rechten 
Takt und die Musikalität, die wir an ihm schätzen lernen durften.“   

      
    
 
 

 

 

 

 

 

19. November 2011 Motetten von Reger, Duruflé, Mendelssohn, Mozartrequiem 

Leitung Katharina Pfeiffer 
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Mit diesem Konzert startet der Chor nach einer fast 2jährigen Übergangszeit unter GMD Peter Fanger 
in die Arbeit mit der neuen Kantorin. Ihr Ziel ist es, an einem mehr als 17jährigen erfolgreichen Weg 
des concentus vocalis anzuknüpfen und gemeinsam mit dem Chor neue Erfahrungen zu sammeln. 
 
17. Dezember 2011 Bach Weihnachtsoratorium Kantaten 1 - 3 

 

 

Das Jahr 2012 
Und wieder die Matthäuspassion. Aber nein, nicht die von Bach! Dieses Mal die von Heinrich Schütz.  

concentus verlässt ausgetretene 
Pfade 
Die Matthäuspassion von Heinrich 

Schütz 
31. 3./ 1. 4./ 6. 4. 2012 

Der concentus vocalis St. Lukas mit seinen 
über siebzig Sängern wagte sich an ein 
Werk von Heinrich Schütz – dem 
„Säulenheiligen“ der Kirchenmusik in 
Dresden – heran, die Matthäuspassion. 
Entstanden ist sie nach den Wirren des 
Dreißigjährigen Krieges, eine 
ausschließlich vokale Komposition für den 
Gebrauch am Dresdner Hof. Wenn diese 
Passion heutzutage aufgeführt wird, dann 
in aller Regel von professionellen 
Kammerchören. So war für den concentus 
vocalis Einstudierung wie Darbietung 
dieses a-cappella-Werkes in 
gesangstechnischer wie 
interpretatorischer Hinsicht eine große 
Herausforderung. 
Die Aufführungen in der Lukaskirche wie 
auch in der Weimarer Jakobskirche haben 
bei den Zuhörern einen starken 
emotionalen Eindruck hinterlassen. 
Und am darauffolgenden Karfreitag wurde 

die vom Chor gemeinsam mit dem Liturgen dargebrachte Matthäuspassion selbst zu einem 
eindrucksvollen Gottesdienst.  
Erlebnisbericht eines Chormitgliedes  

Wem Gott will rechte Gunst erweisen, den schickt er in die weite Welt! 

 

Nun, die weite Welt reichte zwar nur bis Weimar, doch für uns vom concentus vocalis St. Lukas war es 
schon ein besonderes Erlebnis, in der altehrwürdigen, geschichtsträchtigen Weimarer Jakobskirche 
aufzutreten. Und das mit einem für Zuhörer und Sänger gleichermaßen „ausgefallenen“ Werk, mit der 
Matthäuspassion von Heinrich Schütz. Mit dieser Passion verließ der Chor ausgetretene Pfade; denn 
mit über siebzig Sängern wagte sich unsere Kantorin Katharina Pfeiffer an eine a-cappella-Komposition 
heran, die heutzutage in aller Regel nur von professionellen Kammerchören aufgeführt wird. Schütz hat 
seine „HISTORIA DES LEIDENS UND STERBENS UNSERS HERRN UND HEYLANDES JESU CHRISTI NACH 
DEM EVANGELISTEN S. MATHEUM“ nur für zwei Sänger und einen kleinen Chor geschrieben, kleine 
solistische Einwürfe kommen aus dem Chor, keine instrumentale Unterstützung. So war für den 
concentus vocalis Einstudierung wie Darbietung in gesangstechnischer wie interpretatorischer Hinsicht 
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eine große Herausforderung.  Hatten wir doch gewisse Zweifel ob des Ungewöhnlichen dieses Werkes 
– denkt doch jeder bei dem Wort „Matthäuspassion“ an Johann Sebastian Bach – und nun ohne 
Orchester, ohne wuchtige Choräle! Aber dennoch hat unsere Aufführung bei den Zuhörern am 30. März 
in der Lukaskirche einen starken emotionalen Eindruck hinterlassen.  
Mit diesem guten, ja beglückenden Gefühl fuhren wir tags darauf nach Weimar, um mit „unserer“ 
Matthäuspassion in der Jakobskirche das Palmsonntagskonzert zu gestalten. Auch hier die gleiche Für 
uns vom concentus vocalis hatte die Fahrt nach Weimar neben dem künstlerisch-musikalischen Erfolg 
noch einen weiteren Gewinn: Befördert eine solche Reise doch wesentlich das 
Zusammengehörigkeitsgefühl der Chorgemeinschaft. Wie schon gesagt: Wem Gott will rechte Gunst 
erweisen! 
 

19. Mai 2012 Teilnahme Musikfestspiele „Treppensingen“ 

 

 

Erstmals waren wir 
eingeladen, am großen 
Chorkonzert auf der Treppe 
zur Brühlschen Terrasse 
teilzunehmen. 
Zu der traditionellen 
Veranstaltung „Dresden 
singt und musiziert“ der 
Dresdner Musikfestspiele 
auf dem Schloßplatz war 
nun auch der concentus 
vocalis dabei. Unter dem 
Motto „Herz Europas“ 
sangen Kreuzchor, 
concentus vocalis, 
Motettenchor und 
Mitglieder der 
Singakademie unter der 

künstlerischen Leitung von Kreuzkantor Roderich Kreile Werke von Dvořák, Zelenka, Brahms und 
Haydn. (…) 
Zu den Chor- und Orchesterdarbietungen kamen noch sieben wohlbekannte Volkslieder, die von 
allen angestimmt wurden: Die Chöre auf der Treppe zur Brühlschen Terrasse, davor die Neue 
Elblandphilharmonie, unten die Zuhörer auf dem Schloßplatz bis weit auf die Augustusbrücke hinan 
und dazwischen als Spiritus Rector mit weit ausladenden, das Publikum anfeuernden Gesten 
Kreuzkantor Kreile. Es waren bewegende Moment: die Sonne, die es nachmittags fast zu gut gemeint 
hatte, sank, Hofkirche und Schloss warfen nun lange Schatten, und über den Platz schallte 
tausendstimmig der Kanon „Abendstille überall“. 
Mit Haydns Aufforderung „Singt dem Herren alle Stimmen! Dankt ihm alle seine Werke! Laßt zu 
Ehren seines Namens Lob und Wettgesang erschallen“ vereinten sich noch einmal alle Mitwirkenden. 
Genau mit Glockenschlag 9 der Schlossturmuhr war dann auch dieser stimmungsvolle Abend 
Geschichte. 
 
 

 

16. Juni 2012 Chöretreffen Dresdner Chöre in der Versöhnungskirche  

 

Aus allen Gemeinden der Stadt kamen die Chöre zu einem gemeinsamen Singen in die 
Versöhnungskirche auf der Schandauer Straße. 
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22. Juli 2012   Max Reger Kantate im Gottesdienst „Meinen Jesum lass ich nicht“ 

 

17. November 2012 Brahmsrequiem 

 

14. Dezember 2012 Bach Weihnachtsoratorium Kantaten 1 - 3  

 

 

Das Jahr 2013 
In diesem Jahr begingen wir den 20. Jahrestag des Bestehens des concentus vocalis St. Lukas. 
Außerdem haben wir auf Einladung der Freien und Hansestadt Hamburg an der Gedenkveranstaltung 
der Stadt anlässlich des 70. Jahrestages des Feuersturms auf Hamburg teilgenommen. So wird 2013 
verständlicherweise einen breiteren Raum einnehmen als die bisherigen Jahre.  
 
23.März 2013 Bach Johannespassion 

 

25. Mai 2013 Teilnahme 

Musikfestspiele „Treppensingen“ 

Dresdner Musikfestspiele 2013 unter 
dem Motto EMPIRE 
 Ist der Mai recht kühl und nass, macht‘s 
Treppensingen wenig Spaß!  
Sieben renommierte Chöre – darunter 
auch wieder der concentus vocalis St. 
Lukas – und die Elblandphilharmonie 
hatten sich unter der Leitung von Prof. 
Ludwig Güttler vorbereitet auf das 
diesjährige Open-Air-Konzert auf der 
Brühlschen Terrasse. 
Bei der letzten Probe am Nachmittag des 
25. Mai hatten alle Mitwirkenden und 
die vielen zufälligen Zuhörer auf dem 

Schloßplatz noch Hoffnung, dass die Meteorologen nicht recht behalten würden mit ihren Prognosen. 
Aber, aber... die Hoffnung trog! Sie hatten nicht mit dem „Empire“ gerechnet. Punkt 18:30 Uhr begann 
der englische Nieselregen und hörte nicht auf. Das Orchester musste nach Hause geschickt werden. 
Nichts mit den großen allseits beliebten Solo- und Chorstücken „unseres britischen“ Händel! Wie 
großartig hätte doch sein berühmtes Halleluja über den Platz geschallt. Und auch auf Richard Wagner 
musste verzichtet werden. Schade, hätten sich doch die Sängerinnen und Sänger zu gern in 
Spinnerinnen und Matrosen aus dem „Fliegenden Holländer“ verwandelt. Schließlich ist 2013 das 
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Wagnerjahr. Ein Blick jedoch auf die Sitzreihen vor dem Podium zeigte, die Dresdner sind eisern. Mit 
Regenmantel und Schirm harrten sie der Dinge, die da kommen würden. Und sie kamen. Auf Ludwig 
Güttlers Zeichen sangen alle Chorsänger (ohne Schirm!) gemeinsam mit dem Publikum all die 
wunderbaren schönen Volkslieder wie „Ännchen von Tharau“ oder „Der Mond ist aufgegangen“. So 
hatte schließlich das Treppensingen doch noch Spaß gemacht und vielen Menschen Freude gebracht. 
PS Am Ende der Veranstaltung trat „The Ukulele Orchestra of Great Britain“ auf und versöhnte mit 
seinen fröhlichen Darbietungen dann auch noch alle mit dem britischen Wetter. 
 
4. August 2013 Zentrale Gedenkveranstaltung Hamburg 

 

 
Vor 70 Jahren: Feuersturm vernichtet Hamburg  

Hamburger – und Dresdner – gedenken der Bombenopfer 
Eine große – für den concentus vocalis St. Lukas außergewöhnliche – Ehre wurde uns zuteil: Wir 
wurden eingeladen, gemeinsam mit der Kantorei St. Nikolai Hamburg und dem Landesjugendorchester 
Hamburg die musikalische Gestaltung der Zentralen Gedenkveranstaltung in St. Katharinen zu 
übernehmen mit den Sätzen I, V, VI und VII   aus dem Deutschen Requiem von Johannes Brahms.   
Als Hamburg und Dresden 1987 die Partnerschaftsurkunde unterzeichneten, war dies der Beginn einer 
ganz besonderen Städtepartnerschaft, die im geteilten Deutschland keine Selbstverständlichkeit war. 

Historisch gesehen hatte die enge 
Verbindung der beiden Städte 
Tradition. Und mit der Elbe, der 
gemeinsamen Lebensader 
Hamburgs und Dresdens, 
verfügten beide Städte auch 
geografisch über eine stete 
Verbindung. Doch es gab leider 
auch noch eine sehr traurige 
Gemeinsamkeit: Der mit 
„Operation Gomorrha“ 
bezeichnete schwere 
Bombenangriff auf Hamburg Ende 
Juli 1943, der einen vernichtenden 
Feuersturm auslöste, fand 
eineinhalb Jahre später seine 
fürchterliche Fortsetzung in 
Dresden. Nichts ist deshalb 
natürlicher als ein gemeinsames 
mahnendes Gedenken beider 
Städte. Und so war Dresdens 
Oberbürgermeisterin Helma Orosz 
eingeladen worden, auf der 

Zentralen Gedenkveranstaltung anlässlich des 70. Jahrestages der Luftangriffe auf die Freie und 
Hansestadt Hamburg neben deren Erstem Bürgermeister Olaf Scholz zu sprechen. Dass im 
musikalischen Teil dieser Veranstaltung als ein Dresdner Chor ausgerechnet der concentus vocalis St. 
Lukas gebeten wurde mitzuwirken, geht auf die Initiative des Fördervereins der Kantorei von St. Nikolai 
zurück. Persönliche Kontakte zweier Chormitglieder (Hamburg – Dresden) waren der Anfrage an uns 
vorausgegangen. Es war uns eine ganz besondere, eine hohe Ehre, dieser Einladung Folge zu leisten. 
Und so sangen „St. Nikolai“ und „St. Lukas“   gemeinsam die großen Chöre aus dem Deutschen 
Requiem.  

Selig sind die da Leid tragen, denn sie sollen getröstet werden! 

http://www.ndr.de/geschichte/chronologie/nszeitundkrieg/feuersturm100.html
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Die musikalische Gesamtleitung der Veranstaltung lag in den Händen von Matthias Hoffmann-
Borgrefe. Wir alle – die Sänger beider Chöre, das Orchester und der Dirigent – waren glücklich, dass 
die Zusammenarbeit so angenehm und entspannt war. Hatten wir doch zuvor einander weder gesehen 
noch gehört. Unser aller Wunsch wäre es, wenn es nicht die letzte Begegnung zwischen Hamburg und 
Dresden gewesen wäre. 
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17. November 2013 John Rutter Requiem Mozart Requiem    Jubiläumskonzert 

 

 
 
Beim Lesen dieser Rezension wird man an Luther auf dem Reichstag zu Worms erinnert. Ja, Frau 
Hanns kann auch nicht anders. 
 
23. November 2013 Festveranstaltung 20 Jahre concentus vocalis St. Lukas 

 Unterwegs durch 20 Jahre 

Seit nunmehr 20 Jahren ist der concentus vocalis St. Lukas unterwegs im 
abenteuerlichen Fluss des Dresdner Musiklebens. Abenteuerlust und Freude 
bewegte 1993 sangesfreudige Männer und Frauen in die Lukaskirche, um mit 
Matthias Backhaus einen neuen Chor zu gründen. 
 
Wir möchten zurückschauen auf 20 Jahre bewegtes Leben eines Chores. 
Lebensgeschichten werden durch Einzelschicksale geprägt. Wie Puzzlesteine 
verweben sich Erlebnisse, Erfahrungen, Emotionen zu einem großen Ganzen. 

Alles hängt mit allem zusammen. 
 
Lasst uns Geschichten erzählen: Welche Wege gehen wir heute, was sehen wir beim Blick über die 
Schulter, was tragen wir mit uns aus 20 Jahren gemeinsamer Zeit. 
 
Wir wollen miteinander feiern, singen, hören, reden, essen, erinnern und in die Zukunft schauen. Denn 
auch hinter dem Horizont geht unser Weg in die Ferne. 
 
Seien Sie herzlich eingeladen zu einem Abend von Erinnerung und Ausschau. 
Tobias Schumann 
Förderverein concentus vocalis St. Lukas e.V. 

http://www.concentusvocalis.de/Documents/Portal_Images/bigimages/11/Stufen.jpg
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Hier einige Eindrücke von der Festveranstaltung in der Versöhnungskirche    

          

     
 

.    

 
 
 
             Zwanzig Jahre concentus vocalis St. Lukas 

Es wurde ein Chor gegründet vor nunmehr zwanzig Jahr’n. 

Und trotz des geringen Alters hat er schon viel erfahr’n. 

Ein junger Kantor aus Bremen, der brach mit der Tradition:  

Ein Chor nicht nur für die Gemeinde, das war seine Vision. 

Concentus vocalis Sankt Lukas so nannte er den Chor. 

Die Sänger strömten in Scharen aus allen Stadtteilen hervor. 

Und unter Matthias‘ Leitung da sang man Brahms, Mozart und Bach. 

Pärt, Britten, Bruckner und Dvořák, auch Honegger folgten nach. 

Selbst Orffs Carmina Burana gehörten zum Repertoire. 

Das war für manch frommen Hörer nicht ganz vermittelbar. 

 So gab es mit der Gemeinde auch manchen handfesten Zwist; 
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Zumal beim Gottesdienstsingen manch Sänger wurde vermisst. 

Wir sangen in Wien, Rom und Bochum. Wir fühlten uns auf dem Zenit! 

Auch Magdeburg nicht zu vergessen, Gerontius war der Hit. 

 Doch mit dem Tod von Matthias so kurz vor 2010 

 Schien plötzlich die Zukunft des Chores in den Sternen zu stehn. 

Doch da kam der Peter Fanger als Retter in der Not. 

Es war, als schickt‘ uns der Himmel ein neues Angebot. 

 Er probte als Mann des Theaters mit hoher Intensität. 

Und führte damit den concentus zu neuer Qualität. 

So sangen wir viel a-cappella und fuhren damit nach Lausanne. 

Das war eine tolle Reise! Wir denken noch immer daran. 

 Der Peter war kein Kantor, doch das die Kirche verlangt.   

 So wurde neu ausgeschrieben. Und wir haben erst mal gebangt… 

Da kam 2011 im September ein junges Mädchen daher. 

Sie war die neue Kantorin. Noch wussten wir nicht viel mehr. 

 Mit Selbstbewusstsein und Können und etwa Diktatur 

Hat sie den concentus vocalis geführt auf ihre Spur. 

Manch einem hat das nicht gefallen, er sagte uns „Ade“. 

Doch Neue sind zu uns gekommen. So tun uns Verluste nicht weh.  

 Wir sind auch nach 20 Jahren so jung wie nie zuvor. 

 Es leb der concentus vocalis, der ORATORIENCHOR! 

 

20. Dezember 2013 Bach Weihnachtsoratorium Kantaten 1 – 3  

Erstmals gemeinsam mit der Kurrende der Lukaskirche 

 
 

 

Das Jahr 2014 
 
12. April 2014 Palmsonntagskonzert Josef Rheinberger Stabat Mater 

               Johannes Weyrauch Johannespassion  
Die etwas andere Johannespassion 
Ein Nachtrag zum Palmsonntagskonzert 2014 
Liest man „Johannespassion“, denkt wohl zunächst fast jeder nur an Johann Sebastian Bach. Allein 
einigen Insidern ist bekannt, dass Johannes Weyrauch (1897 – 1977), der Leipziger Komponist und 
späterer Dozent an der Leipziger Musikhochschule – Zeitgenosse von Rudolf Mauersberger – eine 
„Kleine Passion nach dem Evangelisten Johannes“ geschrieben hat. Der concentus vocalis St. Lukas 
brachte im diesjährigen Passionskonzert dieses wenig bekannte Werk für gemischten Chor und 
Chorsolisten am 12. April in der Lukaskirche zu Gehör. Zuvor erklang das Stabat Mater op. 138 von 
Josef Gabriel Rheinberger (1839 – 1901). Es spielte ein Orchester Dresdner Musiker. Die Gesamtleitung 
lag in den Händen unserer Kantorin Katharina Pfeiffer.  
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Weyrauchs Kompositionsstil ist klar, demütig und immer der Sprache ergeben. Er vermeidet 
überflüssige Affekte, nutzt einfache musikalische Mittel und schafft transparente Klangbilder, die ohne 
Schwelgereien und Klangüppigkeit ein hohes Maß an Deutlichkeit, Verständlichkeit und Ausdruckskraft 
besitzen. Dennoch steht seine Musik nicht im Gegensatz zu der Rheinbergers. Dessen Stabat Mater ist 
ein liturgisch-kirchliches Werk, das sich weder durch Aufführungsdauer noch durch dekorative Züge in 
den Vordergrund rückt. Rheinberger verzichtet auf konzertante Effekte, das Werk erscheint fast 
minimalistisch verknappt bis hin zur Grenze des gerade noch Möglichen.  
Warum ein „Nachtrag“? 
Dass der in München wirkende Josef Gabriel Rheinberger auch im protestantischen Dresden kein 
Unbekannter ist, kann man voraussetzen. (Wer kennt nicht sein wunderschönes „Abendlied“.) Aber 
wie ist das mit Johannes Weyrauch? Ausgerechnet er, der Leipziger Komponist, ist den Wenigsten 
bekannt. Wann seine Johannespassion das letzte Mal in Dresden aufgeführt wurde, wir haben es nicht 
ergründen können. Und eine CD von diesem Werk? Offiziell auch nicht zu haben. Was hätte da 
nähergelegen, als dass sich die Rezensenten unserer Tageszeitungen aufgemacht hätten, die 
Aufführung des concentus vocalis St. Lukas zu besuchen? Fehlanzeige! Freilich, es ist bei der Fülle der 
verschiedensten Konzerte, gerade um die Osterzeit, nicht immer einfach auszuwählen, welche 
Aufführung man besprechen soll. Vorrang haben da wohl oft die etablierten, professionellen Chöre. 
Um in die Auswahl zu kommen, haben es Laienchöre nicht so leicht. Schade. Johannes Weyrauch hätte 
es verdient! 
 

24. Mai 2014 Teilnahme Musikfestspiele „Treppensingen“ 

 

Ja, Ja, Dresden sang und musizierte……und wir waren auch wieder dabei! 
Eigentlich hatte ich die Absicht, wieder einen kleinen Text übers diesjährige Treppensingen für unsere 
Internetseite zu schreiben. Doch da hätte ich den Bericht vom vergangene Jahr nehmen müssen und ein 
paar Namen ausgetauscht. Das war mir zu langweilig. Es war ja wieder das gleiche: Den Grund dafür liefern 
Bilder und Texte unserer beiden Tageszeitungen: Petrus zeigte sich wieder von der unmusikalischen Seite! 
Mit einem kleinen, aber für uns Sänger nicht unbedeutenden Unterschied: Der Regen hörte mit Beginn 
unseres Auftritts auf, sodass wir ohne Regenumhänge, Mützen und dergleichen singen konnten. Es war aber 
wieder ein leicht gekürztes Programm. 
Nachtrag: Eine Bauernregel für den 24. Mai 2014 besagt: 
Wenn im Mai die Wachteln schlagen, künden sie von Regentagen. 
Wir haben zwar nicht wie die Wachteln geschlagen, sondern wie die Lerchen gesungen und damit 
verkündet, dass die Regentage nun vorbei sind. 
Auf ein Neues!                                 C.N. 
 
5. Oktober 2014 Jan Dismas Zelenka  Missa votiva 

 

12. Dezember 2014 Bach Weihnachtsoratorium Kantaten 1 – 3  

 

 

 

 

 

 

 

 

Das Jahr 2015 

 
4. Januar 2015 Bach Weihnachtsoratorium Kantaten 4 – 6  
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14. Februar 2015 Gedenkkonzert zum 70. Jahrestag der Zerstörung Dresdens
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Nach Begrüßungen durch Pfarrer Rau, Dr. Porstmann, Direktor der Museen der Stadt Dresden und 
durch die Präsidentin der Hamburger Bürgerschaft a.D., Ute Pape, führten wir gemeinsam mit der 
Hamburger Kantorei St. Nikolai das Requiem von Mozart auf. Zwischen den Sätzen des Requiems 
wurden von Dirk Texte gelesen „Wie liegt die Stadt so wüst“, „Dem Frieden entgegen (Hermann 
Hesse)“ und aus der Offenbarung des 
Johannes. Am Tag darauf trafen sich beide Chöre 
noch zu einem Gedankenaustausch im 
Foyer des Stadtmuseums.                                
So du durch Feuer gehst, sollst du nicht brennen, 
und die Flamme soll dich nicht versengen 
14. Februar – 2015 Konzert zum Gedenken an 
die Zerstörung Dresdens vor 70 Jahren 
 
Die Nachfahren derer, die vor 70 Jahren durchs Feuer 
gehen mussten und überlebten, fanden nun 
auch in Dresden wieder zusammen. Vor anderthalb 
Jahren waren wir vom concentus vocalis in 
Hamburg, und in diesem Jahr waren die Sänger von 
St. Nikolai bei uns, um gemeinsam der Dresdner 
Bombennacht zu gedenken. Das ist gelebte 
Städtepartnerschaft!  
Trauern jedoch allein genügt nicht. Mit den 
Klängen des Requiems von Wolfgang Amadeus Mozart 
haben wir auch mahnen wollen. Mahnen, nicht 
leichtfertig mit dem köstlichen Gut des nun 
schon fast siebzig Jahre währenden Friedens in 
Mitteleuropa umzugehen. Denn – um 
mit den Worten von unserer Kantorin 
Katharina Pfeiffer zu sprechen – „Frieden, wie 
wir ihn erleben dürfen, ist keine 
Selbstverständlichkeit und bedarf der 
Erinnerung unserer Geschichte, damit wir 
ihn erhalten und über die Grenzen unseres 
Landes hinaustragen können.“ 
Wir danken unseren Hamburger Freunden 
von ganzem Herzen für die wunderbare 
Zusammenarbeit. Es waren beglückende 
Momente gemeinsamen 
Musizierens. Wir sind uns sicher, dass es nicht das letzte Mal war, sondern dass es auch bald einmal 
aus freudigem Anlass ein Konzert beider Chöre – ob hier in Dresden oder in Hamburg – geben wird. 
             Lukasbote 4/2015 
 
24. Mai 2015 Teilnahme am Gottesdienst 

 

10. Juli 2015 Teilnahme Gemeindefest Rheinbergermesse 

 

12. Juli 2015 Teilnahme am Gottesdienst mit Rheinbergermesse  

 

13. September 2015 Tag des offenen Denkmals 
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 Am 29.10.2015 hatte der Chor seine 
Probe in die Palliativstation des 
Krankenhauses Dresden- Friedrichstadt 
verlegt, um dort dem langjährigen 
Chormitglied Steffen Münch eine 
musikalische Freude zu bereiten. Diese 
teilte sich auch allen anderen Patienten 
und den Krankenschwestern mit. Ein 
letztes Mal trat der Chor unter Katharina 
Pfeiffer dann zur Beerdigungsfeier von 
Steffen am 1. Februar 2016 auf dem 
Friedhof in Dresden-Bühlau auf.  
 
 

 

 

6. Dezember 2015 Bach Weihnachtsoratorium Kantaten 1 – 3 

 

Das Jahr 2016 
 
Das Jahr 2016 brachte viele Turbulenzen. Das erste Konzert im neuen Jahr wurde von Michael Käppler 
dirigiert. Katharina Pfeiffer erwartete ihr zweites Kind und hatte ihren Schwangerschaftsurlaub 
angetreten. 
 
3. Januar 2016 Bach Weihnachtsoratorium Kantaten 4 – 6   Leitung Michael Käppler 

 

 

19. März 2016 Bach Johannespassion Leitung Marcus Steven 

 

Für das nächste Konzert hatte Marcus Steven von der Hochschule für 
Kirchenmusik die Proben übernommen. Die Zusammenarbeit war 
sehr harmonisch. Die Aufführung war sehr gelungen. 
Marcus Steven verabschiedete sich nach dem Konzert mit den 
Worten „Wer diesen Chor leiten darf, ist glücklich zu schätzen.“ 
 
Dabei war der Chor schon recht dezimiert. Etliche Choristen waren 
von Katharina schon seit 2014 aussortiert worden. Die Gründe 
waren nicht unbedingt von allen einzusehen. Es war eine 
Unsicherheit entstanden (Wer ist der/die Nächste?) Dabei war nicht 
zu erkennen, ob es nach Alter oder Stimmlage ging. Mancher verließ 
den Chor von sich aus, ehe er „rausgeschmissen“ wurde. Nun 
brachte die Zusammenarbeit mit Marcus Steven zunächst wieder 
Ruhe in den Chor. 
 

Diese Johannespassion war das letzte große Konzert des concentus 
vocalis St. Lukas. Der Gemeindevorstand berief nun als offizielle 
Vertretung für Katharina Pfeiffer Johann Weinberger als 
Interimskantor. Der Chor hatte die Hoffnung, dass mit diesem 
jungen Mann mehr Stabilität in die Chorarbeit einzieht, als es in der 
letzten Zeit vorher mit Katharina der Fall war (sie war ja öfter krank, 
dann waren Ferien, dann war sie schwanger, irgendwas war 
laufend). 
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 Die Proben unter Weinberger begannen hoffnungsvoll. Er legte dem Chor ein ambitioniertes 
Programm vor: 
 

 
"MENDELSSOHN - PSALMEN und HYMNEN" 
 (aus der der Sammlung "Kirchenmusik a cappella" -  
 
- Psalm 2 "Warum toben die Heiden" (8-stimmig) 
- Psalm 43 "Richte mich Gott" (8-stimmig) 
- Psalm 22 "Mein Gott, warum hast du mich verlassen" (8-stimmig) 
- Psalm 100 "Jauchzet dem Herrn, alle Welt" (8-stimmig) 
  Psalm 98 "Singet dem Herrn ein neues Lied" (8-   stimmig  
 Gebet "Verleih uns Frieden" 
- Hymne mit Sopran-Solo "Hör mein Bitten" 
- Hymne mit Alt-Solo (3 Geistliche Lieder) 
 
Die Proben gestalteten sich schwierig. Achtstimmige Sätze mit einer nun nicht in allen Stimmgruppen 
optimalen Besetzung einzustudieren ist ein Wagnis. Wenn dann noch zu den Proben viele fehlen, 

wäre wohl selbst ein 
gestandener Chorleiter 
verzweifelt. 
Nach einem 
Sommerfest gemeinsam 
mit dem 
Gottesdienstchor, wo 
auch Mendelssohn 
gesungen wurde, sollte 
es mit dann den Proben 
nach den Sommerferien 
weitergehen. Zum 
vorgesehenen Konzert 
am 19. November mit 
"MENDELSSOHN - 
PSALMEN und 
HYMNEN" kam es nicht 
mehr. Bereits das 

kleine Konzert zum 
"Tag des offenen 

Denkmals“ musste ausfallen. Johann Weinberger war krank geworden und sah sich deshalb 
außerstande, den concentus vocalis weiter zu leiten.  
Der Kirchenvorstand der Lukasgemeinde teilte daraufhin am 23. 9.16 dem Vorstand des concentus 
vocalis schriftlich mit, dass er die Zusammenarbeit mit dem Chor aufkündigt. Das danach geführte 
Gespräch brachte keine Lösung des Problems. Es wurde verlangt, den Schrank mit den choreigenen 
Noten usw. bis zum Jahresende zu räumen; der Gemeindesaal könne bis Jahresende noch 
unentgeltlich zu Proben genutzt werden. Das hat der Chorvorstand aber abgelehnt. Hier ein Auszug 
aus dem Protokoll vom 12. 10.16 
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Diese wenig christliche Art, den Chor loszuwerden, stieß auf totales Unverständnis bei den meisten 
Chormitgliedern. 
Der Vorstand des Chores informierte daraufhin alle Sängerinnen und Sänger des Chores am 23. 10. 
2016 13:28 Uhr: 
Liebe Sänger und Freunde des concentus vocalis St. Lukas, 
 
vor 23 Jahren gründete Matthias Backhaus den cvsl. Schnell entwickelte sich dieser Chor zu einem 
bekannten Oratorienchor in Dresden mit 80 bis 100 Sängern.  Wir sangen Werke alter Meister, wie 
Bach, Mozart, Beethoven, Händel, Haydn usw., aber auch Werke jüngerer Komponisten studierten wir 
ein.  Im Jahr sangen wir 4 Konzerte. Die Kritiken bescheinigten uns gute und sehr guten Leistungen. 
Nach dem frühen Tod unseres Chorgründers übernahm Peter Fanger für zwei Jahre die Leitung 
unseres Chores.  Er setzte neue Akzente und verstand es, das hohe Niveau und die herzliche 
Chorgemeinschaft zu erhalten.  Im Jahr 2011 übernahm Katharina Pfeiffer, eine Absolventin der 
Hochschule für Kirchenmusik, unseren Chor. Nach einem guten Start ging in den letzten zwei Jahren 
die Harmonie in der Zusammenarbeit zunehmend verloren.  Es wurden Sänger/Sängerinnen, 
aussortiert, manche gingen frustriert von selber.  Mit der Zahl der Sänger ging leider auch ein 
Qualitätsverlust einher. Frau Pfeiffer bat den Kirchenvorstand der Lukaskirche ohne eine Information 
an den Chor, die Leitung unseres Chores abgeben zu können. Der Kirchenvorstand kündigte daraufhin 
dem Chor jegliche Unterstützung und Zusammenarbeit auf.  Über diese Entscheidung sind wir traurig. 
Wir kämpfen für die Erhaltung unseres Chores und sind optimistisch, bald einen Probenraum und 
einen neuen Chorleiter zu finden, mit dem wir freudig singen und unser altes Niveau wieder erreichen 
können. Bis dahin müssen leider die Chorproben ausfallen.  Wir informieren Sie, sobald es 
weitergehen kann und bitten, den Erhalt unseres Chores zu unterstützen und ihn in ihr Gebet 
einzuschließen.  
Herzlichen Dank! 
 
Am selben Tag, 22: 39 Uhr erhielten die Chormitglieder erstmals eine Mail von Katharina, in der sie 
des Langen und Breiten darlegt, weshalb sie letztendlich die Arbeit mit uns niedergelegt hat. Es ist 
müßig, darauf einzugehen. Nun, erst nachdem alle Messen gesungen waren, sich dem Chor 
gegenüber schriftlich zu äußern, ist nicht die feine englische Art, und das haben ihr viele verübelt. 
 

Damit ist die Ära des concentus vocalis St. Lukas beendet. 
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Die Zeit des concentus vocalis Dresden beginnt! 
 

Ein Chor, der sich fast 25 Jahre unter dem Dach der Kirche behütet fühlte, sich keine besonderen 
Sorgen machen musste über den Auftrittsort, Heranholen von Solisten und Musikern –  der Kantor 
wird‘s schon richten – wird plötzlich ins eiskalte Wasser geworfen. Und das in einer Stadt, deren 
Angebot an guten Chören schon fast inflationär ist. Ein unwahrscheinliches Wagnis! Doch wir wagten 
es. Der Vorstand des Chores setzte alle Hebel in Bewegung, damit der Chor nicht in ein schwarzes Loch 
fällt. Dabei wird er von etlichen Chormitgliedern tatkräftig unterstützt. Wer soll den Chor leiten? 
Wie müssen wir ein selbständiger Verein werden? Wo werden wir proben? Wie soll alles finanziert 
werden? Lustig war uns nicht zumute. Dann kam folgende E-Mail an alle Chormitglieder: 
 
Liebe Mitsängerinnen und Mitsänger, 
  
der neue (alte) Chorleiter, Peter Fanger, möchte uns in einer ersten Chorprobe erneut kennen lernen 
und vor allem hören. Ich bitte Euch die Mendelssohn-Noten, die wir ja noch alle haben, mitzubringen 
und die Noten vom Weihnachtsoratorium (das haben ja auch sehr viele). Wir wollen einfach 
gemeinsam singen und brauchen dazu ja ein paar Noten - diese sind, so denke ich, am einfachsten für 
alle zu greifen.  
 Wir treffen uns am Donnerstag, den 17.11.2016, um 19:45 (!) Uhr in der Kirche der 
Christengemeinschaft, Reichenbachstr. 30, in 01069 Dresden (also ganz in der Nähe unserer 
bisherigen Probenräume). Der Gemeindesaal ist durch die Gemeinde an diesem Abend selbst belegt.  
Wir vom Vorstand und Peter Fanger wollten aber nicht noch mehr Zeit verstreichen lassen und mit 
dem Singen wieder beginnen!  
Sagt bitte allen Bescheid, damit wir nicht in Kammerchorbesetzung proben müssen :-)  
Gebt mir bitte auch Bescheid, wenn Ihr nicht kommen könnt - aber weiterhin mitsingen wollt, damit 
wir uns ein Bild machen und planen können. 
  
Ich freue mich! 
Euer Peter Killian 
 
 

 

Das Jahr 2017 
Es wird das Jahr Eins der Wiedergründung als concentus vocalis Dresden.  
 
Wohlauf, noch getrunken den funkelnden Wein! 
Ade nun St. Lukas! Geschieden muss sein. 
Ihr wolltet partout keinen Oratorienchor. 
Doch wir hören nicht auf; da sei uns Gott davor! 
 
Mit Peter gleich zweimal und dazu mit Gertraud‘ 
Beginnen wir wieder, wenn auch nicht gleich so 
laut. 
Mit Liedern zur Weihnacht der Anfang ist getan. 
Zwei Messen mit Orgel stehn dann auf dem Plan. 
 
Groß sind die Probleme; da mach’n wir uns nichts 
vor.  
Fast sind wir geworden ein Seniorenchor. 
 

Es fehlt uns die Jugend. Die hat keine Zeit. 
Auch singt die lieber Gospel. So ist das eben heut. 
 
Ein jeder von uns, Bass, Tenor, Sopran und Alt  
Muss schulen seine Stimme, nicht singen mit 
Gewalt. 
Zur Stimmbildung gehen ist oberste Pflicht. 
Nur so mal Liedlein trällern, nein das genügt uns 
nicht. 
 
Mit Zuversicht und Hoffnung gehn wir ins neue 
Jahr. 
Die Freude am Singen vor Kleinmut uns bewahr. 
Der Concentus soll leben, so haben wir’s gewollt. 
Und jedem, der mitwirkt, sei Achtung gezollt. 
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»Die Mühen der Berge haben wir hinter uns,  

vor uns liegen die Mühen der Ebenen«   
Diesen Worten Bertolt Brechts mussten wir unumwunden zustimmen. Nun war so vieles anders 
geworden. Die juristischen Hürden waren das eine. Die hatte vor allem der Vorstand zu nehmen. 
Schwieriger war es, die Frage zu beantworten: Werden denn alle bisherigen Chormitglieder den 
neuen Weg mitgehen? Dies mussten wir leider mit NEIN beantworten. Es gab wohl verschiedene 
Gründe, nicht mehr mit uns singen zu wollen. Wahrscheinlich spielte bei einigen die Loyalität zur 
Kantorin der Lukaskirche eine Rolle, doch auch neue Sänger konnten wir gewinnen, und es kamen 
auch solche, die den Chor verlassen hatten, nun wieder. 
Jetzt waren wir nicht mehr ein Förderverein an der Lukaskirche. Es galt jetzt, uns neu zu gründen, 
ohne unsere 24jährige Chorgemeinschaft zu verleugnen. 

concentus vocalis Dresden e.V. 

 

war nun der offizielle Name. Dazu gehörte auch ein neuer Außenauftritt: Neue Internetseite, neues 
Logo 

 
 

 
 
 

 Unser erstes Ziel, das wir erreichen wollten, war die 
Einstudierung zweier Messen: Rheinbergers Messe in f op. 
159 und Dvořáks Messe D-Dur op. 86. 
Probenräume und Aufführungsort erhielten wir durch die 
Vermittlung von Chormitgliedern: 
Räume der Christengemeinschaft durch Gertraude und zur 
Aufführung die St. Petrikiche durch Konrad.  
Am 18. November war es dann so weit.  
 

 
Das erste Konzert des Chores zum Neustart! Nun unter dem Namen concentus vocalis Dresden. 
 

18. November 2017 Rheinberger Messe in f op. 159, Dvořák Messe D-Dur op.68 Leitung Peter 

Fanger 

 Im Laufe des vergangenen halben Jahres bekamen wir einen neuen Probenort: die Aula des Marie-
Curie-Gymnasiums auf der Zirkusstraße. Die Verbindung mit der Petrikirche äußerte sich darin, dass 
der Chor auch Gottesdienste mitgestaltete. 
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Das Jahr 2018 

 
Es ist das 25. Jahr des Bestehens des Chores concentus vocalis  
9. Juni 2018 Schubertmesse G-Dur, Peteris Vasks  Dona nobis pacem, Vivaldi Magnificat 

Rezension 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
…und dieses Neue folgte auf dem Fuß! 
 
 
 

Diese Rezension war Balsam für die 
geplagte Chorseele 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                             Auf ein Neues! 
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22. Dezember 2018 J. S. Bach Weihnachtsoratorium Kantaten 1 bis 3 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 

 

Das Jahr 2019 
 

 
Im April verabschiedeten wir Peter Fanger. Somit 
war das Jahr 2019 für uns wieder eine Art 
Neuanfang. Peter Fanger übergab den Dirigierstab 
an den jungen Florian Mauersberger 

 

 

 Das war ein Konzert!!! 
Die Kirche konnte die Besuchermassen kaum 
fassen. Immer mehr Stühle mussten aufgestellt 
werden. Es war gerade so, als würde das WO nur 
einmal in Dresden aufgeführt, und alle Zuhörer 
strömten in die Petrikirche. Und wir haben sie 
nicht enttäuscht!  
Es war aber auch eine ganz besondere 
Aufführung. 
Peter Fanger hat das Oratorium mit uns in einer 
derart überzeugenden und lebendigen Weise 
gestaltet, die nahezu atemberaubend war. 
Ergriffenem Schweigen folgte ein langanhaltender 
Beifall. 
 
 
 
 
 
 
 

Florian Mauersberger studierte von 2010 bis 2016 im 
Doppelfachstudiengang Kirchenmusik und Lehramt Musik 
für Gymnasium an der Hochschule für Musik "Carl Maria 
von Weber" in Dresden. Im Hauptfach Orgel erhielt 
Mauersberger Unterricht bei Prof. Martin Strohhäcker; die 
Abschlussprüfung wurde "mit Auszeichnung" bewertet. 
Aufbaustudien erfolgten unter anderem bei 
Frauenkirchenorganist Samuel Kummer (Improvisation), 
Sabine Bräutigam (Klavier und Kammermusik) und Raphael 
Alpermann (Cembalo). 2016 bis 2018 studierte 
Mauersberger im Masterstudiengang Kirchenmusik an der 
Universität der Künste zu Berlin in den Hauptfächern Orgel-
Literatur bei Paolo Crivellaro, Orgel-Improvisation bei 
Wolfgang Seifen, Orchesterleitung bei Harry Curtis und 
Chorleitung bei Kai-Uwe Jirka. Bereits seit dem Studium ist 
Mauersberger als freiberuflicher Organist und Chorleiter 
tätig. Dabei wirkt Mauersberger sowohl als Orgel-Solist als 
auch als Dirigent des Oratorien-Chores Concentus Vocalis 
Dresden e.V., dessen künstlerische Leitung er seit 2019 
innehat. Von April 2019 ab ist Mauersberger Orgel-
Assistent an der Frauenkirche Dresden. 
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23. Juni 2019 Konzert mit Werken von Telemann und Charpentier 

 

Es ist das erste Konzert unter Leitung von Florian Mauersberger. 
Wir sind glücklich über die wunderbare Zusammenarbeit mit unserem neuen „Chef“. 
Ja wir sangen aus voller Überzeugung Telemanns „Nun danket alle Gott“ 
 
 
16. November 2019 Konzert mit Werken von Leoš  Janáček und Gabriel Fauré  

 

 
 

21. Dezember 2019 J. S. Bach Weihnachtsoratorium Kantaten 1 – 3 

 

 

Das Jahr 2020 

 
Das Jahr 2020 wird sich wiederum Komponisten des frühen 20. Jahrhundert widmen. Doch dieses 
Mal fahren wir über den Teich nach Großbritannien!  
 
Wir hatten die Absicht, Werke britischer Komponisten zu singen: 
 
13. Juni 2020  Ralph Vaughan Williams  Benedicite   und  Hubert H. Parry Magnificat 

 

 

Das Konzert   musste verlegt werden.  Durch die Maßnahmen während der Corona-Pandemie ruhen 
alle Aktivitäten der Chöre.  
In dieser für alle lähmenden Zeit wollen wir uns ein wenig aufmuntern, indem wir uns  der schönen 
Chorfreizeiten an der Ostsee erinnern. 
 
Hier der Bericht unseres Chormitglieds Pia Reinhardt 
 
 
 
 
 
 
 
 

Es war in seiner Art ein besonderes 
Konzert: Neben Faurés Requiem, das 
wohl vielen Zuhören bekannt 
gewesen sein dürfte, sangen wir das 
„Vaterunser“ seines Zeitgenossen 
Janáček. Beides zutiefst berührende 
Werke  
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„Unser“ Bobbin 
 
Kurze Zeit nach der Gründung des concentus vocalis St. Lukas entdeckte unser Chorgründer, Matthias 
Backhaus, auf der Insel Rügen eine Unterkunft, die für Chorfreizeiten geeignet ist. Die  Domkantorei 
Berlin hatte sich gleich nach der Wende ein altes Haus ausgebaut, welches man mieten konnte. 
Dieses Gebäude gehört zur Kirche Nordrügen und befindet sich in Bobbin, einem Ort 4 km von Glowe 

und der Küste entfernt. Inmitten des idyllischen 
Dorfes steht eine im Jahr 1400 fertiggestellte 
Feldsteinkirche. Vor dem Haus hat man einen 
herrlichen Blick auf den Bodden. 
 
In den ersten Jahren nach der Chorgründung war der 
Altersdurchschnitt unseres Chores wesentlich jünger, 
viele Studenten haben mitgesungen. So war es für 
uns durchaus machbar, die Gänge des Hauses mit 

Matratzen auszulegen, um so die Zahl der Nachtlager zu erhöhen. Außerdem mietete Matthias noch 

                                                     
umliegende Ferienwohungen dazu. Meist fuhren wir über Himmelfahrt nach Bobbin, manchmal aber 
auch zusätzlich im Oktober. Zu Beginn der neunziger Jahre gab es noch keine Ostseeautobahn, so 
dass wir von Prenzlau aus Landstraße fahren mußten und die Fahrt wesentlich länger dauerte als 
heute. Es wurden  also Namensschilder an die Türen 
geklebt und jeder, der noch gegen Mitternacht eintraf, 
wurde mit Freude begrüßt. 
 
Das Ziel dieser Chorfreizeit war es, die Chorgemeinschaft 
zu stärken. So erkundeten wir voller Begeisterung und 
fröhlich die Insel. Wir entdeckten auch Stellen, die zu 
DDR-Zeiten Sperrgebiet waren, z. B. den Bug. Auch fuhren 
wir nach Hiddensee und nach Bornholm. Nachdem wir die 
Insel abgegrast hatten, bildete sich folgendes Ritual 
heraus: Zu Himmelfahrt stellten wir unsere Autos in Sassnitz ab und wanderten auf der Steilküste an 
den damals noch vorhandenen Wissower Klinken  vorbei, stiegen am Kieler Bach ab und liefen oder 

kletterten am Strand über die Steine. Über uns 
wölbten sich die Kreidefelsen. Manchmal 
bekamen wir nasse Füße, weil die Wellen den 
Steinstrand überspülten. Am zweiten Tag war 
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meist Kap Arkona angesagt, wir bummelten von dort aus am Strand in das kleine Fischerdorf Vitt und 
stürzten uns auf den frischen Räucherfisch. Samstag sind wir oft nach Hiddensee gefahren. Nach 
unsren Unternehmungen ging es meist an die Schaabe an den Strand und je nach 
Temperaturempfindlichkeit ins Wasser. Zum Erwärmen nach dem Bad wurde Ball gespielt. Das sah 
schon komisch aus, wenn die nackten Gestalten mit dem Ball getobt haben und wegen der nassen 
Haare eine Bommelmütze auf dem Kopf hatten. 
  

Des Abends wurde gemeinsam gekocht, Matthias war an Originalität 
nicht zu überbieten: Einmal hatte er 
eine Nudelmaschine mit und 
stellte Nudeln selbst her, es gab 

auch einmal eine gepflegte Absinth-Verkostung. In Erinnerung geblieben 
ist mir der Fischeinkauf  mit ihm in Sassnitz. Nach dem Rezept unseres 
ehemaligen Chorleiters bereiten wir den Fisch jetzt noch zu: Man lege 

den gewürzten Fisch auf ein Stück Folie und bringe eine Masse aus Kräutern, Öl, ganz vielen Zwiebeln 
und noch viel mehr Knoblauch auf. Dann wird das Ganze eingewickelt und auf dem Grill von jeder 
Seite 15 Minuten gegart.  Als Verdauungsspaziergang liefen wir oft um das Schloss Spyker, 
anschließend wurde gespielt: „Das ist ein Schnorch“ oder stille Post. Einen großen Lacher gab es, als 
auf dem Höhepunkt der Auseinandersetzungen mit der Lukaskirche aus dem eingegebenen Wort 
„Lukaskirchenvorstand“ am Ende das Wort „Saftkirschenbestattung“ herauskam. 
Manchmal haben wir auch zum Gottesdienst in der Kirche gesungen. Das Einsingen erfolgte beim 
Frühstück mit Krümeln im Hals und dann jagten wir in die Kirche. Nicht immer haben wir sehr gut 
gesungen… 
 
Sonntags sind wir mit unserem Gepäck meist nach Binz gefahren. Nach einem Bummel durch das 
inzwischen sehr mondäne Seebad und einigen Bernsteineinkäufen sind wir zum Abschluss nach Sellin 
gefahren und haben auf der Seebrücke (Matthias war ein absoluter Seebrückenfan) noch Eisbecher 
gegessen, bevor wir die Heimreise antraten. 
 
Schade, dass wir jetzt nur noch drei Chormitglieder sind, die Himmelfahrt auf dieser wunderschönen 
Insel verbringen. 
 
 Pia Reinhardt     2020 
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10.Oktober 2020  Ralph Vaughan Williams  Benedicite   und  Hubert H. Parry Magnificat 

 

 

Endlich war es soweit! Wir konnten unser „britisches Konzert“ starten. Verteilt über den gesamten 
Altarraum –sozusagen jeder Sänger sein eigener Solist. 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wir hatten das große Glück, das schmale Fenster, dass uns die böse Frau Corona gelassen hatte, zu 
erwischen. Wie man sieht, haben wir die strengen Regeln, die uns vorgegeben wurden, erfüllt. Nach 
allen Richtungen hin erfüllt – kontrolliert mit strengem Blick! Außerdem durfte nur jede 2. Bankreihe 
besetzt werden. Aber wenn Sänger, die wohl die Virenschleudern zu sein scheinen, wochenlang 
schweigen müssen, anstatt freudig zur Ehre Gottes zu singen, es ENDLICH mal kurzzeitig dürfen, ist die 
Freude groß. Nun freilich unser Chorfinanzminister wird dabei gemischte Gefühle haben. Eine volle 
Kirche wäre ihm wohl lieber gewesen. 
 
Während des Konzerts sahen wir die Rezensentin der DNN, Mareile Hanns. Zunächst nichts Gutes 
ahnend. Ist sie doch bekannt dafür, dass außer dem Kreuzchor kaum ein anderer Chor – und gleich gar 
nicht ein Laienchor -  milde beurteilt wird. Aber welch ein Wunder. Solch eine gute Kritik hatten wir 
schon lange nicht mehr 
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10. November 2020 Trauerfeier für Peter Fanger 

  

Heute fand auf dem Striesener Friedhof die Trauerfeier für 
Peter Fanger statt. An ihr nahmen sehr viele Mitglieder 
aller seiner Dresdner Chöre teil, auch vom concentus 
vocalis Dresden.  
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


